
Das duale Ausbildungssystem steht für viele 
Berufe nicht auf zwei, sondern auf drei 
Säulen: Überbetriebliche Bildungsstätten 
(ÜBS) sind neben Lehrbetrieb und Berufs-
schule ein wichtiger weiterer Ort der Wis-
sensvermittlung für Auszubildende. Auch 
für angehende Meister und Berufstätige mit 
Weiterbildungsbedarf bieten ÜBS passge-
naue Angebote. Die ÜBS decken mit ihrem 
Angebot Bereiche ab, die nicht alle Fachbe-
triebe in der Ausbildung leisten können, sei 
es, weil die Anforderungen zu speziell oder 
die entsprechenden Geräte nicht vorhanden 
sind.

Circa 300 Teilnehmende aus Verwaltung, 
ÜBS, Forschung und Politik trafen sich Ende 
Juni in Berlin zum Zukunftsforum „Überbe-
triebliche Ausbildung – Digital. Exzellent. 
Nachhaltig.“, um über die Entwicklungs-
möglichkeiten des Bildungsangebotes an 
den Standorten zu diskutieren. Viele der in 
den vergangenen Jahren entwickelten Pro-
jekte stellten sich an Informationsständen 
vor und luden zum Ausprobieren der Tech-
nik ein. Im Fokus der Vorträge und Podi-
umsdiskussionen standen Weiterentwick-
lungsprozesse.

High-Tech-Schmiede

Eine der Keynote Lectures in Berlin hielt 
Detlef Buschfeld, Professor für Berufs- und 
Wirtschaftspädagogik an der Universität 
Köln. Er sieht die ÜBS in einem Transforma-
tionsprozess von der Lehrwerkstatt zur 
High-Tech-Schmiede. „Die ÜBS haben eine 
Ausgleichsfunktion, sie sind ein Lernort, 
aber sie müssen sich ihre Legitimation auch 
erarbeiten“, erklärt Buschfeld. Dazu gehört 
auch die Spezialisierung einzelner ÜBS und 
ein „Gesundschrumpfen“ der Branche. 
„Spezialisierung führt zu einer engeren Ver-
netzung der Beteiligten“, prognostiziert 
Buschfeld. Es geht beim Bildungsangebot 
jetzt nicht mehr darum, einen Ort zu haben, 
an dem beispielsweise angehende Tierwirte 
den neusten Melkroboter ausprobieren 
können. „Reine Technikschulungen bieten 
auch die Hersteller an“, sagt Buschfeld und 
rät den ÜBS: „Macht euch zum Campus!“

Die ÜBS haben eine regionale Bedeutung: 
zum Beispiel für Integrationsprozesse in 
den Arbeitsmarkt oder für Vernetzung von 
Branchenkollegen. Aber heute ist vieles nur 

noch einen Klick weit entfernt: Die überbe-
trieblichen Bildungsstätten müssen im 
Modernisierungsprozess also auch ihre Auf-
gaben neu festschreiben. Dazu gehöre 
neben der digital gestützten Lehre auch die 
digitale Organisation der eigenen Einrich-
tung, zum Beispiel die papierlose Anmel-
dung, wünscht sich Buschfeld.

„In der Fläche wird sich nicht viel ändern, 
aber in der Nachfrage“, ist die Prognose für 
die Entwicklung der ÜBS in den kommen-
den Jahren von Prof. Michael Heister, der 
am Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
die Abteilung Initiativen für die Berufsbil-
dung leitet: „Man wird nicht mehr alles vor 
Ort durchführen, sondern sehr viel mehr in 
digitales Lernen gehen“, ist er sich sicher. 
Zudem ziele auch die Förderung im neuen 
Förderprogramm mehr darauf ab, neue 
Konzepte statt Ausstattung zu ermöglichen. 
Mit dem Eckpunktepapier zur Exzellenzini-
tiative für berufliche Bildung (s. Infokasten) 
hat das BMBF Ende 2022 als Zielvorstellung 
formuliert, die berufliche Bildung aufzu-
werten: „Es soll gezeigt werden, wo in der 
Ausbildung Exzellenz steckt“, erläutert 
Heister.

Überbetriebliche 
Bildung im Wandel
Im Juni lud das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) zu einer Fachkonferenz in Berlin, um  
über die Zukunft der überbetrieblichen Ausbildung zu 
diskutieren. Was haben überbetriebliche Berufsbildungs­
stätten angesichts der digitalen Herausforderungen zu bieten?

Die Autorin

Dipl.-Biol. Regina Bartel 
Wissenschaftsjournalistin, Syke 
r.bartel@t-online.deFo

to
: S

ilv
ia

 L
au

er
-S

ch
ul

z

Fo
to

: C
ou

nt
ry

pi
xe

l/
A

do
be

St
oc

k

15B&B Agrar 3 / 2023

mailto:r.bartel@t-online.de


Die Zielgruppe, die an ÜBS verpflichtende 
oder freiwillige Kurse belegt, ist heterogen, 
nicht nur auf die Altersstruktur, sondern 
auch auf die Qualifizierung bezogen. Dort 
finden sich Auszubildende, Fachkräfte in 
Weiterbildung oder angehende Meister. Die 
Bildungsanliegen entwickeln sich weiter, so 
ist neben der Digitalisierung auch das The­
ma Nachhaltigkeit hinzugekommen – als 
betriebliche Notwendigkeit, aber auch als 
besonderes Interesse junger Berufstätiger. 
Diesen wird auch eine besonders ausge­
prägte Affinität zur digitalen Technik zuge­
schrieben. „Man hört zwar häufig, dass die 
Schüler den Lehrkräften in Sachen Digitali­
sierung voraus sind, aber das stimmt nicht 
immer: Vielleicht trifft es im Bereich Usabi­
lity zu“, schätzt Heister die Situation ein.

Früher setzten ÜBS häufig Ausbildungs­
personal ein, das aus der freien Wirtschaft 
zum Bildungsträger gewechselt war. Wäh­
rend die Lehrerinnen und Lehrer an Berufs­
schulen dafür typisches Fachstudium und 
Referendariat absolviert haben, unterrich­
teten an den ÜBS überwiegend Praktiker als 
Quereinsteiger. Das hat sich etwas verän­
dert. Ausbildende, die sich heute auf einem 
Arbeitsmarkt mit Fachkräftemangel für eine 
Tätigkeit an ÜBS entscheiden, sind von 
vornherein hochqualifiziert in Didaktik und 
Methodik. Die Motivation, neue Unter­
richtsformen auszuprobieren, ist hoch.

Sonderprogramm
Als Teil der betriebspraktischen Ausbildung 
müssen ÜBS mit dem technologischen 
Fortschritt mithalten, um tatsächlich immer 
eine zeitgemäße Ausstattung und die pas­
senden Lehrmethoden zu haben. Das erfor­
dert Investitionen, die von den Bundeslän­
dern, aus Eigenanteilen der ÜBS und mit 

Links 
Informationen zum „Zukunftsforum Überbetriebliche 
Ausbildung – Digital. Exzellent. Nachhaltig.“:  
https://www.bibb.de/de/176415.php 
Projekte im Sonderprogramm ÜBS-Digitalisierung: 
https://www.foraus.de/de/themen/laufende- 
projekte-131578.php

Geldern des BMBF bestritten werden. „Für 
Investitionen in Gebäude, Modernisierung, 
Ausstattung haben wir in den letzten Jahren 
jährlich rund 40 Millionen vergeben“, erklärt 
Heister.

Zusätzliche Mittel von insgesamt 224 Milli­
onen wurden im Sonderprogramm ÜBS-Di­
gitalisierung investiert. Diese Fördermaß­
nahme hat seit 2016 umfangreiche Neuan­
schaffungen und neue Konzepte zum digi­
tal gestützten Unterricht ermöglicht. Die 
Projekte der zweiten Förderphase sind so 
gut wie abgeschlossen, ein neues Förder­
programm geht an den Start (s. Infokasten). 
Fast 500 Projekte wurden insgesamt in den 
beiden Förderphasen zwischen 2016 und 
2023 im Sonderprogramm ÜBS-Digitalisie­
rung bewilligt und umgesetzt. Innerhalb 
von sieben Jahren flossen etwa 200 Millio­
nen an Fördermitteln in Anschaffungen von 
technischer Ausstattung und konzeptionel­
le Projekte.

Die Höhe der einzelnen Fördersummen ist 
dabei sehr unterschiedlich: Im Mittel wur­
den in der zweiten Förderphase 445.000 
Euro ausgegeben, allerdings haben 47 Pro­
zent der Projekte weniger als 250.000 Euro 
erhalten. Dr. Stefan Eckert und Kerstin Otto 
von der InterVal GmbH stellten in Berlin 
vorläufige Ergebnisse der noch nicht abge­
schlossenen Evaluierung der Fördermaß­
nahme vor. Befragungen von Kursteilneh­
menden und Lehrkräften an ÜBS ergab, 
dass die neue Ausstattung sehr positiv auf­
genommen und schnell in den Unterricht 
integriert wurde.

Etwa 70 Prozent der befragten Schülerin­
nen und Schüler gaben an, diese digitalen 
technischen Geräte zum Teil oder insge­
samt im Kurs neu kennengelernt zu haben. 
Für diejenigen, die Geräte schon kannten, 
war die Bedienung dennoch neu, sodass 
90 Prozent nach dem Kurs bilanzierten, die 
Anwendung dieser Technik in der ÜBS ge­
lernt zu haben. Die Ziele sind damit erreicht, 
für die Lernenden wie für die überbetrieb­
lichen Bildungsstätten. 2022 gaben mehr 
als 70 Prozent der befragten Einrichtungs­

leitenden an, dass ihre ÜBS über zeitgemä­
ße Raumausstattung verfügt und mit digita­
ler Ausstattung inzwischen sehr erfahren 
ist. Ein Jahr vorher beantworteten weniger 
als halb so viele Leitungskräfte diese Fragen 
so positiv.

Grüne Projekte
Die Mehrheit der über das Sonderpro­
gramm ÜBS-Digitalisierung geförderten 
Projekte kommt aus den Bereichen Indus­
trie und Handwerk. Doch gibt es auch eini­
ge, die sich mit landwirtschaftlichen Fragen 
und Berufen befassen oder Schnittmengen 
zu den Arbeitsgebieten der Grünen Berufe 
haben:

	� DiTriGesund (Digitale Technologien in 
der Rinderhaltung zur Sicherung der 
Tiergesundheit): Am Bildungs- und Ver­
suchszentrum Rinderhaltung Staatsgut 
Almesbach in Bayern ging es um die 
Messbarkeit von Tiergesundheit und 
darum, wie sich diese didaktisch ver­
mitteln lässt. Schon länger hilft Robotik 
im Stall beispielsweise beim Melken. 
Digitale Technologien sind außerdem 
geeignet, Tiergesundheitsparameter zu 
kontrollieren, ohne dass es von der 
Tagesform des Betrachters abhängt. 
Sensoren dokumentieren die Bewegung 
des Einzeltiers, die Futteraufnahme und 
anderes. Apps helfen den Tierbetreuen­
den Daten direkt im Stall zu erfassen. 
Welchen Nutzen bringen diese digitalen 
Technologien dem Landwirt und seinen 
Tieren? Das Projektteam hat die digitale 
Ausstattung in die Kurse integriert und 
Kurskonzepte und Lehrmaterial ge­
schaffen, die vermitteln, welche Ver­
änderungen in der Tierhaltung und in 
den Arbeitsabläufen der digitale Stall 
bewirken kann. Dabei kommen moder­
ne, digital gestützte Lehrmethoden zum 
Einsatz. Kurze Lehrvideos demonstrie­
ren zum Beispiel einzelne Arbeits­
schritte. Sie erklären einen Sachverhalt 
oder dienen der Vorbereitung auf eine 
praktische Übung. Diese Videos sind 
auch auf dem Smartphone und so über­
all nutzbar.

	� Sila (Simulationsgestütztes und immer­
sives Lernen in der Landwirtschaftlichen 
Ausbildung: s. B&B Agrar 2-2023, S. 26 f.

	� AudiTraMi (Ausbildung für die digitale 
Transformation der Milchwirtschaft): 
s. B&B Agrar Online, April 2021.

	� DiKonA (Digitale Konzepte für die 
Ausbildung in der Land- und Bauma­
schinenmechatronik): Traktoren sind 
nicht mehr, was sie mal waren: Voll 
digitalisiert, mit GPS-gesteuert, weiß 
die Landmaschine von heute, wo sie 
sich gerade befindet und was sie in 
welcher Menge ausbringt. Und wenn 
etwas kaputt ist, dann ist auch die 
Fehlersuche ein ganz oder in Teilen 

digital gestützter Vorgang. Die Projekt­
partner dieses Verbundprojekts haben 
die Blockunterrichtsphasen der über­
betrieblichen Ausbildung für Land- und 
Baumaschinenmechatronikerinnen und 
-mechatroniker modernisiert. Die 
Lehrwerkstätten benötigen die neuste 
digitale Technik.  
Um die komplexen technischen Zu­
sammenhänge adäquat vermitteln  
zu können, muss sich auch der Unter­
richt moderner Methodik bedienen.  
Beteiligt sind das Berufsbildungs-  
und Technologiezentrum Osnabrück, 
das Technologiezentrum Stade, der 
Bildungs- und Innovationscampus  
der Handwerkskammer Potsdam und 
das Aus- und Fortbildungszentrum 
Walldorf des Bildungswerks BAU 
Hessen-Thüringen e.V.�

INex-ÜBA beginnt
Nach zwei Förderphasen endet das Sonderprogramm ÜBS-Digitalisierung. Ein neuer 
Fördertopf ist bereits geschaffen: Die „Initiative für eine exzellente überbetriebliche 
Ausbildung (INex-ÜBA)“ setzt andere Schwerpunkte, aber Digitalisierung wird weiterhin ein 
wichtiger Aspekt innerhalb der entstehenden Projekte sein. Die Antragsstellung ist bis Ende 
2023 möglich. Der geplante Förderbeginn liegt im Oktober 2024 und kann bis zu 36 Mona­
te Förderdauer beinhalten. Bis zu 90 Prozent der förderfähigen Kosten können dabei aus 
Mitteln des BMBF eingeworben werden.

INex-ÜBA wurde geschaffen, um eine Annäherung an die Ziele der „Exzellenzinitiative 
Berufliche Bildung“ zu unterstützen. In der deutschen Bildungslandschaft führen viele 
Wege zu hochqualifizierten Berufen, einer davon ist die duale Ausbildung. Dies soll unter 
anderem durch Konzepte zur Gestaltung exzellenter Lernorte betont werden. Um sich in 
diese Richtung zu entwickeln, benötigen die ÜBS auch weiterhin innovative Methoden, die 
geeignete Technik und auch Vernetzung mit anderen Akteuren im Bildungsbereich. Neben 
Projekten einzelner ÜBS sollen auch Verbundprojekte Unterstützung finden, in denen ÜBS 
mit anderen ÜBS, Hochschulstandorten, Forschungseinrichtungen oder Unternehmen 
kooperieren. Auch internationale Kooperationsprojekte können einbezogen werden.

Apps helfen den Landwirten dabei, Daten zum Tierwohl direkt im Stall zu erfassen.

Fachpraktische 
Ausbildung mit VR
Die Digitalisierung hat in der Corona-Pandemie für viele 
Unternehmen, Universitäten und Schulen den Weg in die 
Zukunft geebnet. Aber wie können die Menschen adressiert 
werden, denen der Zugang zu digitalen Tools nicht so 
leichtfällt? Ein innovatives Projekt nutzte Virtual Reality für 
die fachpraktische Ausbildung.

Der Autor

Christoph Klausing 
IN VIA St. Lioba gGmbH,  
Paderborn 
klausing@invia-stlioba.de

Bisher sind digitale Medien vor allem als 
Informationsträger genutzt worden, indem 
sie die traditionellen Medien ersetzt haben. 
So wurde das Lexikon zum Computer, die 
Tafel zum Smartboard und das Arbeitsblatt 
zum Tablet. Doch in digitalen Medien steckt 
wesentlich mehr Potenzial. Neben der 
reinen Informationsweitergabe können di­
gitale Lernformen auch zur Informations­
verarbeitung, zur Kommunikation, zum 
Training und zur Kompetenzentwicklung 
beitragen.

Die IN VIA St. Lioba gGmbH hat als Einrich­
tung der Jugendberufshilfe gemeinsam mit 
der UNITY AG 2021 ein innovatives Projekt 
auf die Beine gestellt, bei dem die fachprak­
tische Ausbildung mithilfe von Virtual Rea­
lity (VR) unterstützt wird. Die Einrichtung 
hat unter anderem Erfahrung in der integra­
tiven Reha-Ausbildung in den Bereichen 
Hauswirtschaft, Gartenbau, Holzbearbei­
tung, Farbe und Lager. Das Projekt „Digitali­
sierung der außerbetrieblichen Reha-
Ausbildung“ im Rahmen des Sonderpro­
gramms der Stiftung Wohlfahrt NRW 
„Zugänge erhalten – Digitalisierung stär­

ken“ trägt den besonderen Anforderungen 
junger Menschen mit geistiger oder psychi­
scher Behinderung Rechnung (Klausing et 
al., 2021). Dieses Projekt wurde 2022 im 
Wettbewerb um den Hermann-Schmidt-
Preis mit dem Sonderpreis des Vereins 
„Innovative Berufsbildung“ ausgezeichnet. 
Die Jury hob insbesondere den Vorbildcha­
rakter des Projektansatzes hervor, der auch 
für andere Bereiche der Fachpraktikeraus­
bildungen genutzt werden könne.

Lehrinhalte
In dem Projekt wurden Ausbildungsinhalte 
entsprechend des Ausbildungsrahmenplans 
in VR nachgebildet. So wurde sichergestellt, 
dass die mittels VR eingeübten Tätigkeiten 
die Auszubildenden auf ihrem Weg zu einer 
gelingenden Ausbildung unterstützen. Die 
Zusammenfassung der Curricula erfolgte 
durch UNITY als IT-Dienstleister in Zusam­
menarbeit mit den Ausbildern und Pädago­
gen von IN VIA St. Lioba. Auf Basis der lang­
jährigen Erfahrung der Mitarbeitenden und 
der Technologie-Expertise von UNITY wur­

den aus ausgewählten Berufen Lehrinhalte 
herausgearbeitet, die besonderes Potenzial 
für digitale Lösungen bieten. Es erfolgte 
eine Analyse der digitalen Kompetenzen der 
Auszubildenden, um festzustellen, welche 
Hardware und Bedienkonzepte für die 
Auszubildenden mit ihren speziellen An­
forderungen am besten geeignet sind und 
für eine weitestgehend selbstständige Nut­
zung zu Hause die bestmögliche Lösung 
bieten. 

Die Integration von Digitalisierung und 
virtueller Realität in der Fachpraktiker-Aus­
bildung erfordert eine genaue Prüfung, aus 
welchen Schulungsinhalten sich der beste 
Nutzen für die jeweiligen Auszubildenden 
ziehen lässt. Aus diesem Grund hat sich das 
Projektteam zu Beginn gemeinsam mit den 
Lehrkräften über Schulungsinhalte ausge­
tauscht. Diese Kombination aus technischer 
Expertise, dem Know-how in VR-Anwen­
dungen und der langjährigen Erfahrung der 
Lehrkräfte führte schnell zu einer Fokussie­
rung auf Inhalte der praktischen Ausbildun­
gen. Diese sind für die Auszubildenden prü­
fungsrelevant und bieten Potenzial, auf 

Fo
to

: B
ay

er
is

ch
e 

St
aa

ts
gü

te
r

16 17B&B Agrar 3 / 2023B&B Agrar 3 / 2023

D
IG

IT
A

LE
S 

LE
R

N
EN

https://www.bibb.de/de/176415.php
https://www.foraus.de/de/themen/laufende-projekte-131578.php
https://www.foraus.de/de/themen/laufende-projekte-131578.php
http://Kurze
mailto:klausing@invia-stlioba.de

	_Hlk127438585
	BB_Agrar_03-2023_Digitales_Lernen4_2.pdf
	_Hlk127438585


